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Ginlseimilttteg und sitt-einstellen
Gustav-Adolf-Fest. Wie bereits an dieser

Stelle fchon angetiinbigt, findet diesen Sonntag
hierselbst die GeneralVersammlung des Gustav-
Adolf-Vereins der Diözese Oels statt. Der Ver-
lauf ist folgender: Nachmittag 3 llhr: Festgottes-
dienst in der evangelischen Kirche; die Festpredigt
hält Herr Paftor prim. v. Schweinitz aus Vreslau
(Elisabethkirche). Der Kirchenchor singt die vier-
ftimmige Motette von Becker: »Wir haben ein
festes, prophetisches Wort« und anschließend einen
Choral von Seb Bach: ,,Beweis’ dein’ Macht«.——
Zum Gottesdienst sind alle Gemeindemitglieder
recht herzlich eingeladen. —- Nachher findet im
Psarrhause die General-Versammlung des Vereins
unter Leitung des Vorsitzenden Herrn Professor
v. Renefse——Oels statt.

Das 2. Abonnements-Konzert der Kapelle
des Dragoner-Regiments aus Oels findet, wie aus
dem Jnserat in heutiger Nummer ersichtlich, am
23. November statt. Wir machen unsere werten
Leser schon heut darauf aufmerksam.

Beilage. Unserer heutigen Gesamtauflage
liegen die Satzungen der in Hundsfeld neu ge-
gründeten Sparkasse bei, die wir unseren ver-
ehrten Lesern einer geneigten Beachtung empfehlen.

Arn Donnerstag fand im kleinen Wasner-
schen Saale hierselbst unter Leitung des Königl.
Kreis- Schulinspektors Herrn Pastor Boerner———
Gr-We1gelsdorf und in Anwesenheit des Königl.
Lerrn Landrats Graer v. Kospoth die diesjährige
reis-Lehrerkonferenz des nengebildeten Inspections-

bezirkes Oels la statt. Ein ausführlicher Bericht
folgt in nächster Nr. d. Zig.
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Katbolifcher Arbeiter-Verein Hundsfeltu Die am
Sonntag, den 7 November abgehaltene Sitzung war sehr
zahlreich besucht und gestaltete sich zu einer schönen Feier.
Galt es doch, den neuen Präses, Herrn itaplan Metzger, in
den Verein einzuführen Vizepräfes Herr Lehrer Pohl ge-
leitete den neuen Präses in das Sliereinelulfal, wo derselbe
mit einem Begrüßungsliede (Männerchor) empfangen wurde.
Herr Pohl begrüßte hierauf den neuen Präses herzlich und
betonte, daß nunmehr die Lücke, welche dem Rerein durch
die Versetzung unseres früheren Präsiden gut. kfen wurde,
wieder ausgefüllt sei. Herr Slaplan Melger bringe
dem Verein großes Interesse entgegen nnd sei 1-3 Sache der
Mitglieder, ihm Liebe und Vertrauen entgegexsznbringen,
durch fleißigen Besuch der Versammlungen, sowie rege Mit-
arbeit in allen Vereinsangelegenheiten denselben zu unter-
stützen und so die Vereinsarbeit fruchtbringend zu gestalten.
Daß dem so sein solle, wurde in einem mit Begeifterung
aufgenommenen dreifachen Hoch auf den neuen Präses zum
Ausdruck gebracht. Hierauf kam ein Lied des gemischten
Chores zum Vortrag Der neue Präses dankte nun herz-
lich für den schönen Empfang und versicherte-, daß er alles,
was in seinen Kräften stehe, zum Wohle des Vereins tnn
wolle. Er freue sich, nachdem er nach seiner Priesterweihe
gewissermaßen keiner Familie angehörte, daß er sich jetzt
wieder im katholischen Arbeiterverein in einer so großen
Familie befinde und fühle sich schon fegt, wo er so viele
freundliche Gesichter sehe und so schöne Lieder fingen höre,
welche ja auch ein Ausdruck der Liebe seien, ganz wie zu
Haufe. Redner betonte, wir wollen unter der Devi«e ,,Bete
und arbeite“ unsere Arbeiten vollbringen, was 1a auch
unser großer Arbeiter-Papst Leo Xlll. in feiner Enzitlika
Rerum—Nowarum zum Ausdruck gebracht unb auch unser
Verbandsprogramm bildet. Er schloß mit unserem schönen
Gruße »Gott segne die christliche Arbeit«. Nach Absingen
eines Liedes wurde der geschäftliche Teil erledigt. Zunächst
wurde das Protokoll der letzten Sitzung verlefen und ge-
nehmigt Hierauf gab der Herr Präses bekannt, daß am
17. November die Generalkommunion des Vereins statt-
sindet und bat die Mitglieder, sich in voller Stärke daran
zu beteiligen. Herr Franz Metzner wurde als neues Mit-
glied aufgenommen und vom Herrn Präses verpflichtet
Ferner teilte derselbe mit, daß Herr Obergärtner Anders
am letzten Delegiertentage in den Bezirksvorftand gewählt
wurde. Hierauf hielt der Herr Prüses noch einen kurzen

 

 

Vortrag. Ausgehend von der Krippe des göttlichen Heilands
streifte er kurz die Christenverfolgungen der ersten Jahr-
hunderte, die Feinde des Christentums im Mittelalter und
der letzten Jahrhunderte bis in unsere Seit. Dem Vor-
tragenden wurde -mit großem Interesse gefolgt und am
Schluß feiner Ausführungen großer Beifall gezollt. Nach-
dem noch eine Reihe Lieder heiteren Inhalts zum Vortrag
gebracht, wurde die Sitzung geschlossen.
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politische Rundlcbau.
Deutschland.

Erzherzog Franz Ferdinand von Öfter -
r e i ch und Gemahlin sind, einer Einladung K g i s e r
W i I h e l m s folgend, zu kurzem Besuche in Berlin
eingetroffen.

Jm Beisein Kaiser Wilhelms fand am 10. d.
im Lustgarten zu Berlin die Vereidigung der Rekruten
der Berliner und Spandguer Garnison statt.

Der Regent von Braunschweig, Herzog Johan
AlbrechtzuMecklenburgiSchwerin,hatsi
in Schloß Wernigerode mit der Prinzessin Elis abet
zu StolbergiRoßlaverlobt.

Staatssekretär D ernburzg ist, von England koni-
mend, in Berlin eingetroffen und hat seine Dienst-
geschäfte wieder übernommen.

Dem Reichstag werden bei seinem Wieder-
zusammentritt am 30. November folgende V orla g en
bestimmt zugehen: Der deutsch - portugiesische Handels-
vertrag, das Reichsbeamtenhastpflichtgesetz, die neue
Strafprozeßordnung und die Novelle zum Strafgesetz-
buch. Jm Laufe des Dezember kommen hinzu: der
Etat, der Entwurf über das deutsch-englische Handels-
abkommen, ein Nachtragsetgt zum Militäretat, ein Not-
gesetz über die Hinausschiebung des Termins des
Jnkrgfttretens der Witwen-i und Waisenversicherung,
eine Ergänzung zum Talonsteuergesetz. Für die Monate
Januar und Februar werden die Entwiirfe über die
Reichsversicherungsordnung und vielleicht auch das
Arbeitskgmmergesetz zur Vorlage gebracht werden, doch
stehen Beschlüsse über Art und Zeitpunkt der Ein-
bringung noch ans.

Bei den Stadtverordnetenwahlen in ver-
schiedenen deutschen Städten hat die S o zia l d e m o -
kratie weitere Erfolge zu verzeichnen. So siegten
in Neumünster sämtliche drei Kandidaten der Sozial-
demokraten in der dritten Abteilung mit 750 gegen
720 bürgerlichen 6timmen. Auch in Hangu unterlagen
die vereinigten bürgerlichen Parteien bei den Stadt-
verordnetenwahlen in der 3. Abteilung gegen die Sozial-
demokraten, die vier Sitze gewannen. Jn Rathenow
wurden bei den Ergänzungswghlen zu der Stadtver-
ordnetenversammlung in der dritten Abteilung ebenfalls
sämtlgclhe vier Sozialdemokraten mit großer Mehrheit
gewä t.

Mit der seit langem in Aussicht gestellten Reform
des elsaßslothringischen Steuersystems
soll jetzt begonnen werden. Die Regierung wird dem
Landesausschuß in seiner nächsten Session den Entwurf
eines Einkommensteuergesetzes vorlegen, das eine
im Verhältnis des Einkommens steigende Besteuerung
vorsieht.

Frankreich.
Dem Minister des Äußern ist jetzt die türkische Note

überreicht worden, in der die schleunige Einführung einer
Selbstverwaltung auf Kreta gefordert wird.
Der Minister erklärte bei der Entgegennahme, daß ihm
dergegenwärtige Zeitpunkt für die Regelung der Kreta-
Frage schlecht gewählt erscheine.

.Schwmz
. Die Verhandlungen über die R e vis io n des
deutsch-schweizerischenNiederlassungs-
vertrag e s von 1890, bie kürzlich in Bern begonnen
haben, schreiten nur langsam fort. Schwierigkeit bereitet
namentlich die Festsetzung der Ausweispgpiere sowie die
Abschiebung und Entgegennahme mittelloser herum-
ziehender Personen. Jii verschiedenen Schweizer
Zeitungen wurde energisch die Beibehaltung der bis-
« erigen Leumundszeugnisse für die Niederlassung ge-
fordert, während Deutschland diese abschaffen möchte,
so daß nur noch ein Heimatschein vorzulegen wäre.

J Für die Schweiz ist der Niederlassungsvertrag mit
Deutschland von besonderer Wichtigkeit, weil etwa
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200 000 Deutsche, hauptsächlich Süddeutsche, in der
Schweiz wohnen.

Italien.
Gegenüber den immer wieder auftauchendeii Blätter-

meldungen, daß gelegentlich der Anwesenheit des Zaren
in Rgeeonigi ein Balkanabkommen unter-
zeichnet worden sei, daß auch einen Zusammenfchluß
aller Balkanstagten vorsieht, wird in Rom halbamtlich
erklärt, daß nur mündliche Abmachungen getroffen
worden seien, die sich auf die Erhaltung des gegen-
Bittbrtigen Mächteverhältnisses auf dein Balkan bezogen
g en.

Ruf-land.

Eine bemerkenswerte Reform auf bem Gebiete der
Rechtspflege ist von der Duma, von der man seit
langer Zeit nichts Günstiges gehört hat, angenommen
worden. Es handelt sich um das Gesetz betr. die Ein-
führung der bedingten Verurteilung. .

Afrika.
Nach dem ,B. T.« hat die marokkanische

Anleih esrgge eine überraschende Wendung ge-
nommen. Danach hat der Sultan Muley Hgsid die
sranzösische Anleihe abgelehnt, da der Deutsche
Herr Maniiesmgnn, der in Marokko mehrere Minen
besitzt, ihm gesagt habe, durch die Annahme geriete er
vollständig in französische Hände und die Ausbeute der
Mannesmann konzessioniertenMinen würde eine genügende
Deckung der Schulden in einigen Jahren gewähren; in-
zwischen werde ihm Mannesmann das nötige Geld vor-
schießeu. Man wird abwarten müssen, ob sich diese
Darstellung als wahr herausstellt.

Die Unterschleise auf der Kieler Werft.
Nach zweitägiger Ruhepause wurden am Dienstag

die Verhandlungen in dem Riesenprozeß wegen der
großen Unterschleife auf der Kieler Werft wieder aufge-
nommen. Das Interesse der Bevölkerung hat, trotz der
bereits einwöchigen Dauer des Prozesses, zugenommen. —
Der Zeuge Oberwerftdireltor v. Usedom führt folgen-
des aus: Es ist am zweiten Verhandlungstage von
dem Angeklagten Frankenthal ein Fall hervorgehoben
worden, wo ein eiserner Mastbaum vom Schiff »Hertha«
für 74 Mk. von der Kaiserlichen Werft an einen Händler
verkauft wurde. Von diesem Händler hat Frankenthal
den Mastbaum für 900 Mk. gekauft und ihn später für
1094 Mk. weiter verkauft. Er folgerte daraus, daß ein
Stück, daß 1094 Mk. wert ist, für 74 Mk. von der Werft ver-
schleiidert wird. Nachdem ich durch Antrage festgestellt
hatte, daß dieser Fall tatsächlich den Mastbaum auf dem
Schiff »Hertha« betraf, bin ich nun in der Lage, auf
Grund persönlicher Wahrnehmungen und der von mir
persönlich gesührten Notizen über das Verfahren der
Werft hier folgende Aussage zu machen: Der Mast-
bgum wurde aus der »Hertha« herausgenommen, weil
er durch einen leichteren, weniger Raum einnehmenden
Mast ersetzt werden sollte. Bei diesem Umbgu habe ich
beim Schiffsbaugmt angefragt, ob es nicht möglich
wäre, diesen alten Mastbaiim umzubauen. Jch erhielt
die Meldung, daß das nicht möglich wäre, weil der
Umbau mehr kosten würde, als ein neuer Mast. Der
Mast lag neben dem Schiffe auf dem Kgi und konnte
nicht transportiert werden, weil wir

keine Transportmittel
für diese Größe hatten. Jch forderte damals Angaben
ein, was das Verlegen dieses Mastes bei uns kosten

 

und was wir bekommen würden, wenn wir ihn als
Schrott verkauften. Jch erhielt die Antwort, daß das
Verlegen des Mastes 900 Mk. kosten würde. Jch habe
mich über diese hohe Summe gewundert; der Mast war
aber nicht genietet, sondern geschweißt. Damals hatten
wir noch nicht die Mittel, die wir jetzt haben, um »ge-
schweißtes Eisen zu zerlegen. Jch versuchte, ihn bei einer
andern Stelle der Marineverwaltung unterzubringen und
setzte mich mit dem Kieler Hafenkapitän in Verbindun , ob
er ihn nicht als Signalstation verwenden könnte. enn  

aber der Angeklagte Franleuthal fiir den Mast schließlich
900 Mark gegeben hat, so beweist das, wie zuverlässig

·wir gerechnet haben, denn diese Summe ist gegeben
worden für das Verlegen des Mastbaums. Jch
glaube hiermit den Beweis erbracht zu haben,
wie iinbegründet die Behauptungen und Schluß-
folgerungen sind, die aus diesem Verkauf des
Masies für die Werftverwgltung gezogen wurden. —-
Angekl. Frankenthal: Der Mast hat 24 000 Kilogramm
gewogen. Jch erlaube mir, dgrgus hinzuweisen, daß
bereits zur Zeit des Verkaufs dieses Mastes das neue
Schneideverfahren auf der Werft bestand. — Zeuge
v. Usedom: Es war erst im Entstehen und das Ver-
fahren wurde erst in einer Werkstatt versucht. -—
Angekl. Frankenthal: Es ist zu gleicher Zeit auf
der Werft ein ebenso großes Stück, das nicht
transportiert werden konnte. zerschnitteii worden. —-
Zeuge v. Usedom: Davon ist mir nichts bekannt. —-
Eine unerwartete neue Beschiildigung der Angeklagten
brachte im weiteren Verlaufe der DienstagssSitzung ein
neues Moment. Der Vorsitzende führte aus, daß aus
den Akten nicht nur Teile gestohlen, sondern daß auch
neue Briefe in sie hineingeschoben worden seien. Diese
Schriftstücke seien von den Angeklagten gefälscht. --
Gerichtschemiker Prof. Dr. Jeferich (Berlin) wurde

darauf als Sachverständiger über das Alter und über
die Tinte, mit der die in Frage kommenden Briefe und
Abrechnungen geschrieben sind, vernommen. Es wurden
ihm am 20. Oktober zwei Gruppen Briefe und eine
Flasche Tinte zur Untersuchung übersgndt. Er hat das
Alter der Briefe nicht feststellen können, die Briefe
können alt sein, sie können aber auch frisch sein. Da-
gegen hat er bei einer ganzen Anzahl Briefe festgestellt,
daß sie mit einer Tinte geschrieben sind, die völlig
gleichartig mit der Tinte ist, welche in der ihm über-
sgndten Flasche enthalten war, und diese Flasche enthält

· die am Landgericht Kiel zur Verwendung gelangende
Berichtstinte.

Durch den vom Vorsitzenden und dem Staatsan-
wglt gegen die Angeklagten Julius Frankenthal und
Hermann Jacobson zum ersten Male geäußerten Ver-
dacht, eine große Menge Briefe aus« den Jahren
1900, 1902 unb 1904 gefälscht zii haben, hat der
Prozeß eine neue anfsehenerregende Wendiing genommen
und die Schuldfrgge dieser beiden Angeklagten mehr
in den Vordergrund geschoben. Der Vorsitzende äußert
dazu: Die Anklage hat herausgefunden, daß in der
Korrespondenz der Angeklagten Frankenthgl und Jacobs
sohn sich häufig Bezeichnungen fanden, wie ,,Rabbi I
und Il«, »Balbois « und »Meschores«. Daraus, daß
überall auf den Abrechnungen sich Notizen vorfanden
über angeblich gezahlte Summen an ,,Rgbbi« und
»Balboift«, folgert die Anklage, daß mit »Rgbbi« und
,,Balboist« nur eine Persönlichkeit gemeint sein konnte,
die auf der Werft mit Submissionen und Verkäufen zu
tun hatte. Die Anklage betrachtet als diese Persönlich-
keit den Angeklagten Heinrich. Es wurde gleichzeitig
eine Anzahl Abrechnungen eingereicht, die offenbar

von der Anklage übersehen

sein müßten. Diese Briefe wurden in einer roten
Mappe überreicht. Das ist die Mappe, die der Ange-
klagte Frgnkenthal im Laufe seiner Durchsicht zusammen-
gestellt hat. Nun trat die Frage an uns heran: Wie
ist es möglich, daß diese Briefe, die so klar und deutlich
aussprechen, wer »Rabbi« und »Balboist« sein sollen,
von dem Untersuchungsrichter, der ein gewissenhafter
Beamter ist, übersehen sein können. Daraus folgerte
die Anklage, daß die neuen Briefe gefälscht sein
müssen. Sind die neuen Briefe echt, dann
wäre der Anklage in der Tat in vielen Punkten
der Boden entzogen. Sind sie aber gefälscht,
dann kann man daraus Schlüsse auf das Schuldbewußts
sein der Angeklagten ziehen. —- Staatsanwalt Marschneri
Wenn diese Briefe von vornherein bei den Akten waren,
und wenn sie von so eminenter Wichtigkeit sind, warum
hat der Angeklagte Frankenthal sie nicht selbst oder
 

36i Sin Blick in die Zukunft.
6] Novelle von C. Sch irmer.

lFortsetziiiig.i

Mit Frau Hörde schloß Rosa bald innige Freund-
schaft, es zog sie unwiderstehlich hin zu der zarten.
sinnigen Frau, und diese wieder fühlte sich durch
Rosgs frisches, heiteres Temperament, durch ihre
geistvolle Lebendigkeit und treuherziges Wesen so an-
gezogen, daß beide unzertrennlich waren. Jn dem
Hotel wohnten ungefähr hundert Gäste, die sich zu-
den Mahlzeiten in dem großen Speisesaal versam-
melten und wie eine große Familie miteinander ver-
lehrten.

Reisten auch fast täglich einige Familien ab, so
kamen doch immer wieder neue an. bie sich bald
heimisch fühlten und sich gern der heiteren Gesellschaft
anschlossen. Das Wetter war so anhaltend günstig,
daß man täglich Partien unternehmen konnte, und bald

" war Rosa im Mittelpunkt der Geselligkeit.
Frau Hörde war schon einige Wochen in Sarnow

: und kannte bereits die schönsten Punkte der Insel.
I Trotzdem schloß sie sich den Ausflüglern an und hatte
« eine einzige Freude, wenn sie Rosa zu den Plätzen
« führen konnte, die ihr als die schönsten bekannt waren
und von denen sie wußte, daß sie die Freundin ent-

- zücket wurden.
»»Morgen müßt ihr aber mitlommen,” rief Rosa

eines Tages den Eltern zu, „ihr könnt euch nicht
denken, wie schön es im Walde ist. Von jeder
Anhöhe aussieht man das Meer, o, ich kann euch
tägkht beissehreibem wie entzückend die Aussicht von jedem

atze . »
»Ich glaub’s schon, mein Kind.« entgegnete der

Kanzleirat, »die Mutter und ich wollen uns die Herr-  

lichkeiten noch ansehen, doch erst müssen wir uns von
der Reise erholen.«

»Wir sind ja fast eine Woche hier,“ rief Rosa,
,,·da könnt ihr doch unmöglich noch eine Ermüdung von
der Reise spüren, gelt, mein Mütterchen ?«

Frau Gebert blickte zu ihrem Manne auf.
,,Wo soll denn morgen die Wanderung hingehen ?«

fragte dieser.
»Ngch dem Kreidefelsen, eine Meile von hier,

auf der nördlichen Seite der Jnsel,« erwiderte einer
der Herren, der sich nebst Frau Hörde und einigen
andern Damen auf Rosgs Seite stellten und ihre Bitte
nun mit den ihrigen vereinten. Der Wirt trat auch noch
hinzu und erbot sich, einige Wagen zur Verfügung
zu stellen, da die Partie für die Damen als Fußtour
zu weit sei, und so wurde der Ausflug beschlossen.

Der Himmel konnte sich dem Plane nicht günstiger
zeigen. Das wolkenloseste Blau spiegelte sich in
der unendlichen Fläche des ruhig dgliegenden Meeres,
und die Gesellschaft war in freudigster Stimmung. Be-
sonders strahlte Rosa in Heiterkeit, sie war gar zu glück-
lich, daß die Eltern mitfuhren wollten, und sorgte. daß
sie Plätze in den beauemsten Wagen bekamen. Mehrere
der jüngeren Herren hatten die Fußtour vorgezogen und
waren schon am Morgen aufgebrochen. Die Damen
und älteren Herren fuhren in fünf mit Laub ge-
schmückten Wagen und mit fröhlichen anrufen verab-
schiedeten sie sich von den Zurückbleibenden.

Jn dem ersten Wagen fuhr der Kanzleirat mit
seiner Frau, der kleine Professor. der Rosa am ersten
Tage begrüßt hatte, und ein älteres Fräulein. Der
zweite Wagen war größer und hatte eine jüngere
Gesellschaft, darunter Frau Hürde und Rosa, zusammen.
Ein pensionierter Mgsor war der Jugend zum Schutz
gestellt, außer ihm befanden sich noch ein Obersörster  

:-

und ein ful‘fi'fi‘, etwas schwindsüchtig aussehender Kaqu
mann als Vertreter der Herrenwelt auf bem Wagen.
Die fröhliche Gesellschaft war unermüdlich in Scherzen
nnd im Erzählen von Anekdoten, worin besonders der
Oberförster stark war, sodaß ihm der Major mehrmals
mit dem Finger drohte.

Der Weg ging durch den prächtigen Buchenwald,
führte mitunter dicht am Strande entlang, auf dem
Meere sah man Fischer bei der Arbeit, dann gina es
tief in das Waldesdunkel und über liebliche allmählich
steigende Anhöhen. an sprudelnden Bächen vorbei.

»Wir können doch nicht mehr weit von dem Kreide-
selsen sein,« sagte der Mafor und sah nach der Uhr.
Der junge Kaufmann nahm eine Landkarte heraus,
breitete fie auf den Knien aus und verfolgte mit

_ bem Finger den angegebenen Weg.
»Wir müssen erst noch an einem See vorüber-

kommen,« sagte er, indem er die Karte wieder zu-
sammenlegte, »von da an steigt der Weg bis zur
Restgurgtion, die ziemlich hoch auf dein Berge-liegt und
eine Viertelstunde von dem See entfernt ift.«

»Sie haben wohl den Bädeker auswendig gelernt,“U
meinte der Obersörster lachend, »doch dort schimmert es
durch die Bäume, richtig, da ist der See«

Alle blickten sich um und sahen, sgst im Walde
versteckt, einen kleinen See. Das Wasser fah ganz
schwarz aus, und nach der freundlichen, heiteren Gegend,
durch die man gekommen, machte dieser Platz fast
einen unheimlichen Eindruck.

„Rennen Sie die Sage,« unterbrach der Ober-
förster die Stille, »welcher dieser See seinen Namen
verdankt?« Als alle schweigen, fuhr er fort: »Im
Volksmunde wird er der Zukunftssee genannt. Wer es
wagt, bei Mondschein - in den See zu blicken, sieht in
diesem Spiegel die Zukunft.«



durch seinen Verteidiger dem Gericht überreichen lassen?
—- AngekL Frankenthal: Jch habe es nicht getan,
weil ich die Uberzeugung hatte, daß mit einer kolossalen
Voreingenommenheit gegen mich gearbeitet wird. —
Dr. Jeserich (Berlin) äußerte sich gutachtlich über das
zur Verwendung gelangte Papier; das Wasserzeichen
und die Stempelung des Papiers weise den Unterschied
auf, daß die sogenannten echten Briese sämtlich auf
Sönneckenschem Papier geschrieben und kopiert sind,
während die Briefe, von denen die Anklage annimmt,
daß sie geiälscht sind, aus anderm Papier geschrieben
sind. —- Zum Schlusse der Sitzung gab Verteidiger
Rechtsanwalt Spiegel folgende Erklärung ab: Jn seiner
erregten Erklärung vom Mittwoch vormittag hat der
Angeklagte Frankenthal die Behauptung aufgestellt, daß
die Staatsanwaltschaft bewußt Beweiserhebungen, die
für ihn sprächen, unterdrückt habe. Wir Verteidiger des
Angeklagten Frankenthal, Justizrat Wallach und ich,
legen Wert daraus, zu erklären, daß wir uns diese
Behauptung selbstverständlich nicht zu eigen machen.

Unpolitil’cber ‘Cagesbericbt.
Berlin. Die preuß. Bauverwaltung beabsichtigt

den Nebelsignaldienst auf den Küstenstationen neu zu
regeln und zwar sollen die Leuchtfeuer durch Signale
mittels elektrischer Wellen ersetzt werden. Um zu er-
möglichen, daß die Richtung, aus der das Signal
kommt, erkannt werde, ist die Einrichtung getroffen
worden, daß nach jedem Kompaßstrich besondere Signale
ausgesandt werden. Es ist darauf Bedacht genommen,
daß der Empfänger einfach und billig wird. sodaß er
auch in der kleinen Schiffahrt Eingang finden kann.
Gegenwärtig sind zwei kleine Versuchsstationen am
Mtiggelsee bei Berlin errichtet worden. Man will aus
diesem Wege ein Nebelfignal schaffen, das die bis-
herigen Signale an Zuverlässigkeit übertrifft, ohne die
Schiffahrt zu größeren Aufwendungen zu nötigen.

Eislebem Jm Mansfelder Streikrevier hat die
Abwuiiderung jetzt begonnen. Am Montag sind 150
Bergknapven in einem Trupp abgesahren, außerdem
nach grossen Städten kleinere Truvps, so nach Berlin 22
und Magdeburg 6, einige nach Westsalen. Die Streif-
leitung hofft, für 1700—-2000 Mann auswärts Arbeit
und Unterkunst zu finden. Bisher meldeten sich zur
Abwanderung 1354.

x Braunschweig. Ein böses Andenken an seine
Studienzeit wurde nachträglich einem Apotheker aus
Charlottenburg zu teil, der sich wegen Zweikampses mit

 

tödlichen Waffen vor der Straskammer zu verantworten
hatte. Er wurde beschuldigt, während seiner Studien-
zeit an der dortigen Hochschule im Januar und Februar
1907 Zweikämpse mit tödlichen Waffen, sog. Schläger-
mensuren ausgefochten zu haben. Das Urteil gegen
den geständigen Angeklagten lautete auf drei Monate
Festisngshast

Essen. » »
Polizeidirektion zum Opfer gefallen: Ein angeblicher
Jnstallateur erschien auf allen Bureaus der Polizei-
direktion, um die Glühbirnen der elektrischen Beleuch-
tung auszuwechfeln. Er entfernte alle Glühbirnen,
ließ sich aber dann nicht wieder sehen, unb. als der
Abend kam, war die Polizeidirektion gänzlich ohne
Licht. Bis jetzt fehlt von dem geriebenen Gauner jede
Spur.

Penzig. Jn einer hiesigen Kartonnagensabrik sand
eine Explosion der Trockentrommel statt. Drei Personen
wurden getötet und sechs sind verwundet worden.

Oberhausen (Rheinland). Jn der Schwarzstraße
hierselbst wurde ein dreister Raubansall an dem 11 Jahre
alten Schüler Hugo Uhlenbruck verübt. Der Knabe
war mit einem Betrage von 500 Mk. in Gold zur Post
geschickt worden. um dafür Silber einzuwechseln. Einen
Betrag von 460 Mk. trug er in einein Leinenbeutel.
Aus deni Riickwege wurde er von zwei Personen über-
fallen, die ihm die Tasche entrissen und mit der Beute

Einem Gaunerstückchen ist hier die neue-

 

die Flucht ergriffen. Auf die Hilferufe des Ubersallenen
wurden die Räuber verfolgt. Sie seuerten mehrere
Revolverfchüsse ab und verwundeten zwei Personen.
Es gelang schließlich, den einen Räuber am Haupt-
gilfntzhof zu verhaften. Das Geld fand sich in seinem
ei .
x Danzig. Aus eigenartiger Ursache beurlaubt

wurde der hiesige Rechtsanwalt Salomon. Er ist zur
Wahrnehmung eines Termins nach —- Swakopmund
(Deutsch-Südwestasrika) bgereist, aus welchem Anlasse
ihm ein Urlaub von drei Monaten beivilligt wurde.

Diedenhofen. Wegen Mordversuchs war im
Jahre 1904 ein gewisser Humbert aus der Gegend von
Diedenhosen zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt
worden. die er zur Zeit in der Sirafanftalt Ensisheim
perbüßt Er beteuerte stets seine Unschuld und hat

« Steinheilschen

 

auch das Zeugnis der Mariette Wolfs, der Köchin im
Hause, beigetragen. Diese »gute

Dienerin«, wie sie der Präsident nennt, hat plötzlich ihr
Gedächtnis verloren. Sie erinnert sich weder an
Worte ihrer Herrin, noch an Vorgänge im Hause.
Das Versagen ihres Gedächtnisfes ist so augenfällig
gewollt, daß das Gericht die Verhaftung dieser Zeu in
erwogen hat. Sonst hat die Verhandlung ni ts
Nennenswertes ergeben und es ist noch nicht abzusehen,
wie lange sie sich noch hinziehen wird.

Breft. Jn der französischen Marine kriselt es noch
immer. Jn einem der Brester Forts wurde Letzt wieder
entdeckt, daß ein Küstengeschüß großen Kalt ers durch
Entwendung eines Verschlußstückes unbrauchbar gemacht
worden ist. Es wird über den Vorfall von den
Militärbehörden größtes Stillschweigen beobachtet.
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Zum 150. Geburtstage friedricb v. Schülers.

  

 

        

  

  

   

 

Wie es
scheint, ist der wirkliche Täter jetzt in der Person des
nunmehr ein Wiederaufnahmeversahren erreicht.

Arbeiters Nikolaus Holzen gesunden. Der Berdächtige
ist vor einigen Tagen unter schwerer Bedeckung in das
hiesige Amtsgerichtsgesängnis eingeliefert worden. Die
Untersuchung wird das Weitere ergeben.

Paris. Je weiter die Verhandlung im Steinheil-
Prozeß sortschreitet, desto unklarer wird das Bild von
der Ermordung der Mutter der Angeklagten und ihres
(Saiten. Zur allgemeinen Verwirrung hat besonders  

Am 10. November
führte sich zum hun-
dertfiinszigsten Male
der Tag, an dem in
dem schwäbischen

Städtchen Marbach
unser großer Natio-
naldichter Friedrich
Schiller zur Welt kam.
Das deutsche Volk,
das vor wenigen
Jahr-en Schillers

hundertsten Todestag
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Mit-« , // "r -· - den Gedeiiktag dieies
«--· s Es « Abs Sz- ,,--,-- Jahres festlich by-

I ,"« tri- - ki·..;».,-;.,H.·si)is Mai T « , gangen, soweit. die
i tcl\ g“. » »«»;-Ilssäs,s-« “ deutsche Zunge klingt.

- si« » eng/3‘159 i « Trotz aller Wand-
« .‘ « «.7,-s--,...««s«zij;««.k-LJTZ-ssfs- /1’/ lungen des Zeitge-

. \' schmacks gehören
»t·.’«"» « Schiller-s Werte nicht

nur zu den wert-
vollsten, sondern ·

immer noch zu den
weitaus populärsten
Schätzen unsrer Natio-
nalliteratur,. und seine
Dramen können vom
Spielplan unsrer

Theater von den er-
solgreichsten Novitäten
nicht verdrängt wer-
den. Diese Tgtsachen
allein zeigen, wieviel
Grund wir haben,
Schiller zu feiern.
Viele Dichter werden
auch noch- 150 Jahre
nach ihrem Tode ge-

lesen und gelieth
Aber nur die Besten
aller Völker find so
lange nach ihrem

Tode noch wirklich
so populär wle unser
Schiller, gehören in
ewiger Jugend innig
jeder Gegenwart an.
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Petersburg. Jn der Petersburger Pensionskasse
der Ossiziere ist ein Fehlbetrag von 150 Millionen
entdeckt worden. Die Regierung ist bemüht, die Ange-
legenheit zu verheimlichen und hat für augenblickliche
Zifthllilitngsbedürfnisfe mehrere Millionen zur Verfügung
ge e .

New York. Auf der elektrischen Eisenbahn in
Vancouver«(Ver. Staaten) fand ein Zufammenstoß statt,
wodurch vierzig Personen getötet und sieben verletzt
wurden daue- II. nimm-. u anzuo- stauen

. » o

 

,,Muß es bei Mondschein fein ?« fragte der Major.
,,Unbedingt, sonst verliert der Zukunftsblick seine Be-

deutung.«
Alle lachten und der Obersörster wurde aufs Gewissen

gefragt, ob er selbst schon einmal den Zukunftsblick ge-
wagt habe.

»Ach, leiderl« rief er. ,,Vergebens habe ich meine
Blicke in den See gesenkt, um meine Zukunftswege zu
schauen, doch immer zeigte mir der Mond nur sein
eignes Bild. Jch schiebe es auf meine Kurzsichtigkeit,
daß ich nichts weiter sah, oder ——“

,,Oder,« fiel der Major ein, ,,vielleicht verliert der
Zauber die Kraft, wenn man über vierzig hinaus-
kommt.« "

»Ja, so wird es sein,« sagte der Oberförster, »den
jungen Damen würde es vielleicht gelingen; wie
wäre es, wenn wir heute abend den Versuch machten?
Wir werden den schönsten Mondschein haben.«

Mit Jubel wurde der Vorschlag aufgenommen,
man versprach sich ja dadurch neuen Stoff zur Unter-
haltung. Es wurde beschlossen, den Rückweg zu dem
geheimnisvollen See zu Fuß zu machen und die Wagen
dorthin zu bestellen. Inzwischen fuhren die Wagen
bei der Restauration vor. Diese lag auf einer, an zwei
Seiten mit hohen Buchen umgebenen Anhöhe, von der
aus man freien Blick auf das Meer hatte. Die Höhe
der Felsen, zu der man von der Landseite ganz allmählig
hinauf gelangt war, zeigte sich nach dem Meere zu
als ganz beträchtlich, und fast senkrecht fielen die
weißen Userwände in das Meer hinab.

Nachdem die ganze Gesellschaft den Kassee einge-
nommen hatte, ging es an eine Besichtigung der be-
rühmten Kreidefelsen ‚unb es war wohl niemand, der
sich von dem großartigen, erhabenen Eindruck nicht ü er-
wältigt gefühlt hätte.

— Naturschönheiten.

 

Der Tag entschwand allen viel zu schnell: man
war nicht müde in der Bewunderung der mannigfaltigen

Die iiinge Welt kletterte an den
Felsen hinab bis zum Meeresstrande und unternahm
eine kleine Bootssahrt.

Auch der Abend war herrlich, die Lust klar und
mild, und glatt wie ein Spiegel breitete sich das
Meer in ewiger, unendlicher Schönheit aus.

Da — ein allgemeines ,.Ahl« begrüßte ihn —
wachte der Mond am fernen Horizont auf. Wie ein
Feuerball stieg er empor und immer glänzender wurde
der Schein, den er über die Meeresfläche verbreitete.

Plötzlich wurde die Stille unterbrochen, Rosa zuckte
zusammen. Die Töne eines Flügels erklangen aus
dem Haufe und eine weiche, volle Männerstimme sang:

»Das Meer ergiänzte weit hinaus, im letzten Abend-
fcheine." Rosa erkannte die Stimme sofort, es war
dieselbe, die sie auf dem Schiffe gehört. Es war Doktor
äußert, niemand anders, doch wie kam er hierher?
Richtig, er hatte ja gesagt, daß er eine Fußtour über
die ganze Jnsel machen wolle.

Jeder lauschte still, fast andächtig dem Gesange,
und nachdem er verklungen, hatten alle das Gefühl,
daß der heutige Abend gar nicht schöner hätte beschlossen
werden können.

Der Major war der erste, der zum Ausbruch mahnte,
unb: »Nach dem See, nach dem See« erscholl es jetzt
im Kreise.

Der Kanzleirah seine Frau und noch einige andre
erklärten, daß sie die Wa en benutzen wollten, und
hielten die Idee, im Mondschein nachdem See gehen
zu wollen, für so unsinnig wie möglich. Doch alle
Gegenreden fruchteten nichts, man versprach, die Wagen
an dem Plap, der verabredet war, nicht lange warten zu
lassen, und fort ging es unter Führung des Ober-  

försters in den vom silbernen Mondlicht durchfluteten
Buchenwald Rosa war sehr still und zerstreut, sie
konnte ihre Gedanken von dem Sänger nicht- ablenken,
von dem, als der Gesang verklungen, auch jede Spur
verschwunden war.

Rosa lehnte sich an einen Baum, sie hatte sich ge-
trennt von den andern, die schon wieder den Er-
zählungen des Oberiörsters lauschten, und deren Lachen
von der andern Seite des Sees herübertönte. Es
kam ihr wie ein Frevel vor, an diesem zauberhaft
schönen Ort mit dem Aberglauben sein Spiel zu treiben.

»Ich würde dich ,,heiliger See« nennen statt —“
das Wort erstarb ihr auf den Lippen. Sie hatte
sich unwillkürlich vorgebeugt, und als ihr Blick in den
See fiel, zuckte sie zusammen und fühlte, wie sie er-
bleichte. Sie hatte ein Gesicht gesehen, hatte es
deutlich erkannt in dem glatten Spiegel des Sees.
Aber es war ja unmöglich! Jhre Sinne hatten sie
getäuscht, und schnell wollte sie hinwegeilen, zu den
andern. Doch wie angewurzelt blieb sie stehen, als
dicht neben ihr eine Gestalt auftauchte.

,,Habe ich Sie erschreckt, mein Fräuleins Dann
bitte ich tausendmal um Verzeihung.«

Es war Doktor Hubert, der diese Worte sprach
und der grüßend den Hut abnahm und Rosa freund-
lich die Hand entgegenstreckte Sie konnte sich jetzt
natürlich erklären, woher es kam, daß sie sein Gesicht
neben dem ihrigen im See erblickte,. und die Erklärung
wurde natürlicher, als er ihr erzählte, daß ihn der
schöne Mondscheinabend an den See gelockt, und daß
er sich, als er die große Gesellschaft von Damen und
Herren bemerkt, hinter den Baum zurückzogen ‚habe.
Trotzdem konnte Rosasdie Fassung nicht wiedergewinnen,
eine gewisse Verlegenheit nicht abschütteln.
los e fFortsetzung folgt.)



Statt besonderer Meldung.
Am 12.November verschied nach langem, »

schweren Leiden meine geliebte Gattin, unsere ff”.
treusorgende Mutter, Schwieger— und Großmutter »Ist-«-

Johanna Kapelle, gewenin
im Alter von 56 Jahren 8 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Pawelwltz, Sacrau, Steglitz,
den 12. November 1909

ilie treuer-eilen Hinterbliebenen.
Beerdigung: Montag, den 15. d. Mts., nachmittags

'l23 Uhr von Pawelwitz nach Hundsfeld.

 

Danksagung
.. Für die zahlreiche Beteiligung, sowie für die

schönen Kranzspenden bei der Beerdigung meiner
sz lieben Frau, unserer guten Mutter

Josepha Kadtke
T sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Be-

« sonders danken wir Herrn Kaplan Metzger für 75“,;
J die trostreichen Worte am Grabe, sowie Herrn
Kantor Lux und dem katholischen Kirchenchor
für die erhebenden Gesänge.

Sacrau, den 12.November 1909. yfs
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Danksagung.

Für die so überaus zahlreiche Beteiligung
·:— bei der Beerdigung unserer geliebten, unver—

7 geßlichen Tochter und Schwester

sowie für ‚die herrlichen Kranzspenden sagen
hiermit innigsten Dank

Hundsfeld, den 11. November 1909.

FamilieSpeth

.._‚W

 

Hundsfeld.
Etablissement „Blauer Hirsch.«

Ü“ Dienstag, den 23. November :e.: W
« zweites-

ilbennemente-Sineieh-lleneeni
du Kapelle des Magnet-chinean Tir. 8 aus (Ziele.

Kassenerössnung 71X2 Uhr. Anfang Punkt 8 Uhr.
Nach dem Konzert:

—Familien-Krånzchen III-s-
nur für Konzertbesucher.   

- Sacrau. I-
Etablissement »Zur- Tiredeiir11i).«

Sonntag, den l4. November cr.

00 Große KirmeS-Feier O.
verbunden mit im Tanz. -

Hierzu ladet sreundlichst ein Alfred Grelnert.

Groß-Weigelsdorf.
Sonntag, den 1:1. November 1009

Große Heraus-Feier m
verbunden mit W Tanzmusik. 4‘“

Hierzu ladet freundlichst ein Wilh Engel

Groß-Weigelsdorf.
Sonntag, den l4. d. Nits. .

W- Eroße Hinweg-Feier W
Hierzu ladet freundlichst ein Ink-V“?!Gastwirt

Sonntag, den l4. November er.

Große Kirmes-Feier.
Hierzu ladet sreundlichst ein

Ernst 359999115619, Gastivirt

Etabl. ErlekreisCham.
Sonntag, den l4. November 1909

Kirmestanz.
Hierzu ladet freundlichst ein

Gustav Guilke, Gasthofbesitzet

IKIem-Peterwitz.
. Sonntag, d.en l4. November 1909

W Innres-Mut mein-den mit Tanz. W
Hierzu ladet freundlichst ein

. Paul Koch, Gasthofbessitzer.

E Keiner-schri-
» Sonntag, den l4. d.91Nts. »

Kirmeetanz
Wiontag, den 15. d. Mts.

FFF KirmeS-Kränzchen. FFF
Hierzu ladet freundlichst ein August man“,

nennen Yiilme
und Gebisse

in Kautschutk und Metall.
Plomben, Neu-töten, Zahnzichcn.

Schmerzloikste Behandlung
Reparaturen und Umarbeitnngen.

Teilzahluug bewilligt.

llune lleielen llnneleleld
Chaufseesiruße 24, neben der Post.

Svrechzeit: 8-—-5. Sonn-. 8—1.
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Mahl. „Zinn illeli“
Hundsselder Chaussee.

Heute, sowie jeden Sonntag

Tanzvergnilgen.
Hierzu ladet freundlich ein

Rudolf flink.
 

Mehrere hundert Zentner gute

I Kleinkalile I
a Zentner 55 Ps.

ab Ko biete-Niederlage
Sibyllenort, am Bahnhos.

Einen gut erhaltenen

llinden-lllnppsiuhl
verkauft. Näheres in der Expedition
dieser Zeitung.

Verloren.
Ein goldencs Ketten-Armband

mit einem grünen Stein verloren.
Gegen hohe Belohnung abzugeben
auf Schloß ewig.

Yachgljündin
braun (,,Männe« hörend) abhandesn
gekommen. Gegen hohe Belohnung
abzugeben bei

Erich Ernst
Vohrau, Bahnhos.

Streu- Mottenwelt
sowie

eine ziege
sind zu verkaufen. Näheres in der
Expedition dieser Zeitung

l llieeen-leidig-—llnte
hat zu verkaufen

fldoii Schenke, döcndm

Ein Jorterrier
(Hündin, weiß mit gelben
Flecken) zugelaufen. Gegen
Erstattung der Unkosten ab-
zuholen bei

Frau Orschullok
Hundsfeld, Hintergasse 6.

Laden
mit Wohnung per bald zu
vermieten

Hundsfeld, Ring 85.

 

 

 

 

 

 

 

 

ech t s s a eh en
Rat, Klagen, Gesucbe, Ein-

ziehungen, jscdliriftliche Arbeiten
e erA

W kostenlos U
im Schützenhau8.

C. Schmidt.
 

 

seinen Bedarf in Herren-· und Hunde-n- Garderobeu
declien will, der wende lich vertrauensvoll an unsere seit über 50 Jahren bestehende Firmen

 

  

Wir cui-Fehlen zu aussergemiilinlicli billigen, jedem litten feilen variiert:

   
    

 

Derrenszlnziigc __ Ketten-sinnen slierren—-l,lclerincn
in elegantesten Fassous aus haltbaren Stoffen in grau-marengo Cheviot aus wasserdichten Strichloden

22—27 Mark. 20-—24 Mark. 14—21 Mark.

Ketten-Auster « betten-Patente Herren-Beinkleider
in modernsteu Dessins 'n den neuesten Mustern, gestreift und kariert ans dauerhaften Stoffen

28——35 Wind. ' 25—30 Wind. 4, 4,50, 6, 7, 9, 10,50, 12 Mtavk.

Verren-Lustige huren-{leistete iiaaben-ßteiI-Msiige
in den besten Qualitäten und Verarbeituugen 9 bis zu den feinsten Genres reizende Fassonö

36—45 Mark. ' 32—40 Wind. 4,50 I, 6, 8, 9, 10,50 12 FRan
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Behr. MeileIBreslau Ring 47.
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Wir-eure med- wie:an neu ihr-me 019:. Handvoll-. stammenden-this im den Wequ Its-enn- 01m, ‚brannten.


